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Weilburg , den 19. Oktober 1915.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4.
luguft 1914 (R . G . Bl . S . 339 ) in der seit dem 21.
janum: 1915 geltenden Fassung setze ich für den Klein-
ilindel mit Butter im Oberlahnkreise bis auf weiteres
den Höchstpreis für Landbutter auf 1,80 Mark

das Pfund,
den Höchstpreis für Mokkerei -Lützrahmbutter

«ns 2,40 Mark das Pfund
iermit fest. Die Festsetzung hat Gültigkeit von der Ber-
smtlichung dieser Bekanntmachung im Kreisblatt an.

Der Landrat.
Lex.

Weilburg , den 19. Oktober 1915.
An die Herren Bürflermeisrer des Kreises

Betr . Äutter -' usfuhr.
Die Ausfuhr von Butter aus dem Oberlahnkreise ohne

ine Genehmigung ist verboten.
Ich ersuche dies ortsüblich bekannt zu machen.

Der Landrat.
Lex.
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Anordnung der Landeszsntra Behörden
Gemäß § 5 der Bekanntmachung über Beschränkung

r Milchverivendung vom 2. September 1915 (Reichs-
ksetzbl. S . 545 ) bestimmen wir:

8 i.
Es ist verboten:

1) Mahne in Verkehr zu bringen, außer zur Her¬
stellung von Butter;

2) Milch jeder Art oder Sahne zur Herstellung
von Schokoladen und anderen kakaohaltigen Zu¬
bereitungen , Bonbons und ähnlichen Erzeug¬
nissen zu verwenden;

3) Schlagsahne herzustellen , auch im Haushalt;
4) Vollmilch an Kälber und Schweine , die älter

als 6 Wochen sind , zu verfüttern;
5) Milch jeder Art bei der Brotbereitung zu ver¬

wenden ;
0) Milch jeder Art bei der Zubereitung von Far¬

ben zu verwenden;
7) Milch zur Herstellung von Casein für technische

Zwecke zu verwenden;
o 8) Sahnepulver herzusteüen.H . 82.
Als Milch im Sinne dieser Anordnung gilt auch ein-

^ickke Milch und Trockenmilch ; als Sahne gilt jede mit
^geholt angereicherte Milch , auch in eingedickter und
"getrockneterForm.

. 8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

^ 8 8 Ziffer 4 der Bekanntmachung über Beschränkung
Milchverwertung (R .-Ges.-BI . S . 545 » mit Geldstrafe
ju 1500 M . oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten»sl.
Ä .8 4-
Der Minister für Handel und Geiverbe kann Aus¬
ten von dem Verbote in Z 1 Ziffer 1, 2, 3, 5, 6 , 7
8 bewilligen.
av § 5‘
Diese Anordnung tritt am 25. Oktober 1915 in Kraft.
Berlin, den 18. Oktober 1915.
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Der Minister des Innern,

von Loebell.
Der Minister für Handel und Geiverbe.

I . V . : G c p p e r t.

4 G 3513 . Wiesbaden , den 14 . Oktober 1915.
Bekanntmachung

«feine auf Grund der Verordnung des Bundesrats
t.?5,  Februar d. Is ., betreffend die Zulassung von

Fahrzeugen aus öffentlichen Wegen , Straßen und
nJ ei1 nach dem 15 . März d. Is . erlassene Bekannt-
kLung vom 31 . März 1915 (Reg .-Amrsbl . Nr . 14) Z. 2

D 1 wie in der Bekanntmachung vom 17 . September
i,̂ ' lReg .-Amtsbl . Nr . 38 ) versehentlich angegeben ist)

^ dalstn ab , daß das Mitnehmen von solchen Pcr-
' die an dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zu¬

gelassen worden ist, nicht beteiligt sind, insbesondere von
an diesem Ziveck nicht beteiligten Familienangehörigen
nicht mehr erfolgen darf, andernfalls eine der in den §§
7 und 8 der Bundesratsbekanntmachung vorgesehenen
Zwangsmaßregeln zur Anwendung gelangen wird.

Der Reglerungs -Präsident.
I . A. : Kötter.

I . 7039 . Weilburg , den 18 . Oktober 1915.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich zur öffentlichen

Kenntnis . , Der Königliche Landrat.
_ _ _ Lex ._

F - Nr . II. 5567 . Weilburg , den 16. Oktober 1915.
Herr Pfarrer Meyer  in Runkel ist von Kgl. Regie¬

rung in Wiesbaden zum Ortsschulinspektor in Rnnkel und
Ennerich, sowie zum Schulvorstands-Vorsitzenden in Enne¬
rich ernannt worden. Der Königliche Landrat.

_ _ Lex.
Konto C. 248 . Weilburg , den 19 . Oktober 1915.

Betr. Sammlung zum Besten der deutschen
Gefangenen in Nutzland.

Diejenigen Herrn Bürgermeister, welche mit Ein¬
sendung des gesammelten Betrages noch zurück sind, wer¬
den um gcfl. umgehende Einsendung erinnert.

Kreissparkasse des Oberlahnkreises.
Potz.

I . Nr . I . 8327 . Wetzlar , den 16 . Oktober 1915.
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen

in der Gemeinde Neukirchen.
Der Landrat.

I . A. : Schäfer,  Kreisassistent.

Bekanntmachung.
Infolge Abänderung des Gesetzes, betreffend die Wehr¬

pflicht vom 11. 2. 1888, haben sich alle im Landwehrbe¬
zirk Limburg a . L. befindlichen bereits verabschiedeten Offi¬
ziere, die im wehrpflichtigen Alter stehen und z. Zt . im
Heeresdienst keine Verwendung finden, sofort  bei dem
nachstehenden Kommando zu melden.

Bezirkskommando Limburg a. L.

RichiaMtticher Teil.
Der Weltkrieg.

Grobes Hauptquartier ly . Oktober mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Südlich von Riga stürmten unsere Truppen mehrere
russische Stellungen und crreichlen die Düna östlich Bor-
kowitz, l Offizier. 240 Raun wurden gefangen,
2 Maschinengewehre erbeutet.

Ein russischer Angriff nordwestlich Jakodstadl wurde
abgewicsen.

In Gegend von Schmoiy ivurde durch eines nnserer
Kampfflugzeuge ein französischer Doppeldecker , der von
einem russischen Stabskapitän geführt wurde und mit einem
englischen Maschinengewehr ausgerüstet war , abgeschossen.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold vou
Bayern.

Nichts neues.
Die Heeresgruppe des Generals o. Linfingen.s,

Die gestern gemeldeten Kämpfe am Ettzr nehmen
einen für uns günstigen Verlauf.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen wurde von der Armee des Generals von Kö-
veß durch österreichisch- ungarische Truppen die Stadt
Obrenovae genommen, südlich von Belgrad erreichten
deutsche und österreichisch-ungarische Verbände nach Kampf
die Lrnie östlich von Branic , südlich von Ripanj und
südlich von Grocka an der Donau.

Die Armee des Generals von Gallwitz erkämpfte mit
ihrem rechten Flügel die Gegend westlich von Seone so¬
wie die Orte Vodanj und Malakrsna . Das Höhengelände
bei Lucica sowie südlich und östlich von Bozevac bis Misl-
jenovac wurde dem Feinde entrissen.

Die Armee des Generals Bojodceff drang gegen Jo-
jeear, Knjacevac, über Jnowo und gegen den Kessel von
Pirol weiter vor. Andere bulgarische Truppen haben
Branje im oberen Morawatal genommen , weiter südlich
ist die Linie Egri -Palanka -Stipew überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Stille im Vesten.
Die Ruhe , die gegenwärtig im Westen herrscht, ist nicht

die Stille vor dem Sturm , sondern die natürliche Folge der
Erschöpfung , in der sich Engländer und Franzosen nach de«
furchtbaren Verlusten ihrer jüngsten mißglückten Offensive
befinden . Unsere herrlichen Truppen sind im Westen die
Herren der Lage geblieben und werden den vereinigten Fein¬
den den Standpunkt klar machen . So geschwächt wie gegen¬
wärtig waren die Gegner im Westen noch nie zuvor . J ^ e
Reserve » find erschöpft. Wir sehen der wetteren Ent¬
wicklung der Krtegsereigniffe mit zuversichtlichster Hoffnung
entgegen.

In Gas und Rauch.
Der englische Vorstoß bei Loos , der trotz der gewaltigen

erwacht des Feindes kläglich zusammengebrochen ist, hätt«
infolge der umfassenden gegnerischen Angriffsvorbereitungen
an unsere Feldgrauen bedeutende Anforderungen gestellt»
Wohl am schlimmsten waren Einw ' rkinmen der Gas - und
Rauche elchoffe, die sich in dichten Wolken vor den englischen
SolbatL » her auf unsere Schützengräben zuwälzten . ®Ui
Westfale erzählt , daß er plötzlich einen schweren Husten - und
Niesreiz bekommen habe , der ihn so packte, daß er sich im
Schützengraben festklammern mußte , um nicht umzuflnkea.
Zugleich seien ihm die Augen so übergegangen , daß er nichts
sehen konnte. Er fürchtete, ohnmächtig zu werden und hatte
nur den einen Gedanken : „Nur das nicht, nur daS nicht !"
Als er wieder ein wenig Kraft über sich gewann , bemerke
er, wie bereits Sanitäter , mit Rauchmasken geschützt, die
vom Gas tt ' berwäliigten , Ohnmächtigen nach hinten trugen.
Als dann die englisch-indischen Jnfanterlemaffen anstürmten,
war von ihnen nichts zu sehen, da sich vor ihnen her eine
neue Easwelle heranwülzte , die von schwärzlicher Farbe
war . Dieser Rauch war nicht so gefährlich wie die Gas¬
wolke ; die Engländer benutzten ihn nur , um sich hinter ihm
den deutschen Linien nähern zu können, nachdem vorher die
giftigen Erstickungsgase ihre Wirkung getan hatten . Unsere
Osfiziere haben jedoch versichert, daß man mit einer hand¬
festen Zigarre im Mund und etwas Kaltblütigkeit die Rauch-
wölken gut überstehen könne.

Als die erste Rauchwolke sich langsam näherte , HLte
man hinter ihr das wüste Geschrei der vorrückenden Fran¬
zosen. Zu sehen war nichts . Die deutschen Offiziere waren'
die Kaltblütigkeit selbst. Sie steckiea sich, trotzdem die Rauch¬
wolke näher und näher kam, kaltblütig eine Zigarre in den
Mund , und pafften drauflos , auch die Mannschaften wurden
mit Tabak versehen und erwarteten so ausgerüstet die Wolke.
Als sie endlich dicht vor den Gräben war , kam der Befehl
zum Feuern . Jetzt ging ein Höllenlärm los ! Unsere Fekd-
grauen schoffen, was das Zeug hielt , immer aufs Geratewohl
in die schwarze Wolkenwand hinein . Und als schließlich dt«
ersten Schwaden in die Schützengräben «rnd^ ngen , sah man,
daß die Angreifer nicht mehr folgten . Zu Hausen lagen die
Scholien , die Indier und Engländer in langen Wällen auf
dem Kampffeld . UederuL,. wo die Wolke sich lüftete , zeigten
sich neue Leichenberge . Trotz ihrer infamen Kriegsmtttel
haben die Engländer bei den Kämpfen von Loos also nichts
ausgerichtet.

Im Osten
nahmen die Kämpfe am  Slyr einen für uns günstigen
verlauf . Bei der Armee des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold hat sich Neues nicht zugetragen . Truppen Ser
Armeegruppe Hindenburg stürmten südlich Riga mehr
rere russische Stellungen und erreichten die Düna östlich!
Borkowitz . Ein Osflzier und 240 Mann wurden gel >gen.
zwei Maschinengewehre erbeulet . Ein russischer Angriff
nordwestlich Jakobstadt wurde abgewiesen . In der Gegend
von Smolwy wurde durch eins unserer Kampsflugz uge ein
französischer Doppeldecker, der von einem russischen Stabs»
kapitän geführt wurde und mit einem englischen Masch 'nen»
gewehr ausgerüstet war , abgefchvffen.

Blutige Krawalle in Rußland . In Petersburg und
anderen russischen Städten finden Pariser Mitteilungen von
dort zufolge blutige Kämpfe statt . Arbeiter und Studenten
zogen mit roten Fahnen durch die Straßen nach einem Platz,
wo der Sozmlistensührer Tzeidze eine Rede hielt , die damit
endete , daß die vertagte Dnma wieder einberusen werden
müffe. Nun schritt die Polizei ein, und die erregten Volks-
Massen nahnien Straßensteine und alles , was sie fanden , und
bombardierten damit die Polizei . Dann wurden Kosaken
gegen die Menge losgelaffen und viele Personen schwer
verwundet . Die Unzufriedenheit aller Beoölkeriingsschichten
wächst immer mehr , die Preffezensur ist weniger strenge ge¬
worden , und man fürchtet eine Diktatur.

Die Ruffen versuchen wieder mit großem Kräfteaufwand
ihren Balkanfreunden in der Weise zu helfen , daß sie im
Nordosten lebhaft angreifen . Die Front nördlich des untern
Sirv bis in das Sumpfland Polesje bildet wieder den Schau-



platz heftiger Kämpfe . Die Ruffen richteten gegen unsere
Linien mit starken Kräften verzweifelte Vorstöße , die aber
auf allen Punkten erfolglos Neben . An den meisten Stellen
ist der feindliche Angriff schon endgültig abgewiesen , und an
einzelnen Punkten , wo um den Besitz Ver Siryübergange
nördlich der Bahnlinie Kowel - Kiew der Kampf noch im
Gange ist, steht das Gefecht für uns re Truppen günstig.
Es wird dem Feinde nicht gelingen , die Serben zu entlasten.

Oer italienische Krieg.
Der italienische Generalsiabschef berichtet von größter

Heftigkeit der Kämpfe an der südtiroler Grenze , aber nichts
von Erfolgen . Wetterschmerzen äußert er in seiner letzten
Meldung nicht, von irgendwelchen Erfolgen kann er aber erst
recht nichts melden . Aus den Wiener Meldungen erfahren
wir . daß alle italienischen Angriffe nach wie vor unter
schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen wurden.

Der Balkankrieg.
Bulgarische Truppen haben Radujewac eingenommen.

Der Ort liegt in der serbischen Krajna an der Donau etwa
12 Kilometer nordöstlich von Negotin . Am 15. Oktober be-
aann die Beschießung des Ortes , die sehr heftig war und
großen Schaden anrichtete . Am 16. Oktober zogen die
Bulgaren in Radujewac ein . Die Bevölkerung flüchtete
nach Gruia . An der Donaulinie entwickeln sich die Kämpfe
für die Bulgaren günstig . Bei Negotin fanden heftige
Kämpfe auch bei Nacht statt . . , . .

Der Vormarsch der Vulgaren wird erfolgreich fort-
gesetzt. Nach Pariser Meldungen aus Saloniki sind die Bul-
garen bis Wranja vorgerückt und haben die Eisenbahnlinie
Nifch —Saloniki abgeschnilken . Die Lage in Bulgarien ist
ruhig . Das ganze Volk steht einmütig hinter der Regierung.
Auch die früheren Russenfreunde unterstützen mit voller Kraft
die Politik des Königs.

Die Eroberung der serbischen Auala -ätellung , der
Hügelkette südlich von Belgrad , ist von hoher Bedeutung
für das gesamte Unternehmen gegen Serbien . Die unge¬
mein starke Verbindungslinie sollte den Vormarsch der ver-
bündeten Truppen wenn nicht völlig hindern , so doch län-
gere Zeit aufhalten . Der Sturmangriff auf die Höhen er¬
folgte am 16. d. Mts ., von Norden führten ihn die öster¬
reichischen, von Westen die deutichen Truppen aus . Der
heldenhafte Widerstand der Serben wurde durch eine den
Jnfanterieangriff unterstützende Artillerievorbereitung aus
schwerem Geschütz von Belgrad her geschwächt und dann
mit dem Bajonett völlig gebrochen . Es wurden 7 Offiziere
und 960 Mann zu Gefangenen " -macht. Das immer
wieder einsetzende Regenwetter , da die Operationen in
Obrenovac und in der Macva stark behindert , macht sich
südlich Belgrad bet etwas besseren Geländeverhältniffen
nicht so sehr fühlbar . Die Bewegung der schweren und
schwersten Geschütze hat sich allerorten planmäßig vollzogen.
Verpflegnngs - und Munitionsnachschübe gehen musterhaft
vor sich. Ein Teil der serbischen Bahnlinie ist. wie der
Kriegsberichterstatter des „Tag " meldet , bereits Frachtzwecken
nutzbar gemacht, nachdem die Schäden der Zerstörungsar-
beiten der Serben rasch beseitigt worden waren . Auch in
der Makwa , dem Sumpfland zwischen Donau und Save,
beginnen die Serben zu weichen.

Auf vea Durchmarsch russischer Truppen durch
Rumänien verzichtet die Petersburger Regierung noch nicht;
sie ist vielmehr trotz des rumänischen Einspruches auch heute
noch entschloffen, das letzte Mittel zur Anwendung zu brin-
gen. In Bukarest weiß man , daß die Gestaltung des Durch¬
zugsgesuches Rumänien in den schärfsten Gegensatz zu den
Zentralmächten bringen würde . Auch wenn der Durchzug
unter dem Protest der Regierung statifinden sollte, würde er
für Rumänien unangenehme Folgen haben . König Karol
lehnte es zu Beginn des Weltkrieges ab , dem ungeschwächten
Rußland die Zustimmung zum Durchzug zu erteilen . Es
ist daher laut „B . T ." nicht anzunehmen , daß die Re-
gierung des Königs Ferdinand dem geschlagenen Rußland
gegenüber anders handeln wird , selbst wenn dieses Beß-
arabien dafür versprechen sollte. Rumänien hat auch
schon vor Wochen in Petersburg erklärt , daß es einer
Verletzung seiner Neutralität sich mit Waffengewalt wieder-
setzen würde.

ver bulgarische Ministerpräsident Radoslawow
sagte einem Vertreter des „B . T ." , daß die Bulgaren auch
gegen die Ruffen kämpfen, wenn diese wider alles Erwarten
erscheinen sollten ; Griechenland , als Freund Deutschlands,
würde nicht angegriffen werden

Siegreich vorwärts in Serbien.
Bon der in der Heeresgruppe des Generalfeldmar'

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.
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Er lächelte. „ Ich habe es auch nicht so' recht erwartet,"
meinte er. „Das war nicht der zweite Weg, den rch vorhin
erwähnte ."

„Dieser zweite Weg ist — ^ , .
„Ich habe meinem Bankier Anweisung gegeben, hundert-

tausend Mark für mich bei der Bank von England zu depo-
meren , die zu Ihrer Verfügung stehen sollen. , Sie können
Gebrauch davon machen, wenn unser Zweck es erfordert ."

„Ich soll Wilhelm mit diesem Gelde veranlassen , von
seinem Beginnen abzustchen ?"

„Wenn Sie tonnen , ja ." Die Verzweiflung brach plotz-
sich wieder durch. „Ich bin nur neugierig , wann Wilhelm
beides haben wird , das Geld und die Prmzejsiil ."

Ich erhob mich hastig. „ Wenn Sie mich für einen Dumm-
kovs halten —" . , .

„Nein , nein doch! Ich will abwarten . Man muß sehen,
wie es wird ."

„Sie werden sehen, daß ich Wilhelm gewachsen bin," sagte
ich resolut . „Vielleicht — vielleicht überschätzen Sie ihn auch
ein wenig. Väter sind gewöhnlich etioas parteiliche Beurteiler "

Er ' schien mich nicht zu hören , oder er nahm doch von
meinen Worten keine Notiz.

Niemand kann in die Zukunft sehen." wiederholte er
nachdenklich. „Vielleicht gelingt Ihnen besser, was ich umsonst
erstrebt habe - wir können nur hoffen, nur hoffen." Aber
er schüttelte de» Kopf und sah so hoffnungslos wie möglich
vCtrtiti

„Haben Sie mir noch weitere Instruktionen zu geben ?«
fragte ich ein wenig ungeduldig ; den« es wurde Zell sur mich,
zum Bahnhof zu gehen. , , , ^

„Sie werden jetzt «ach Schottland fahren.

schalls o. Mackensen kämpfenden Armee v. Koevetz wurde
die Stadt Obrenovac genommen . Südlich von Belgrad
erreichien deutsche und österreichisch-ungarische Verbände
nach Kampf die Höhen östlich von Vranic , südlich von Ri-
pani und südlich von Grocka an der Donau . Die Armee
des ' Generals v. Gollwitz erkämpfte mll dem rechten Flügel
die Gegend westlich von Seone sowie die Orte Vodanj und
Mala Krsna . Das Höhengelänbe bei Lucica sowie südlich und
östlich von Bozeoac bis Misljenovac wurde dem Feinde entriffen.
Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen Zajecar , Knja-
zevac, über Jnowo und gegen den Keffel von Ptrot weiter
„or . Andere bulgarische Truppen haben Branje im oberen
Morawatal genommen und weiter südlich die Linie Egri-
Palanka —Stip bereits überschritten.

Abzug der Engländer.
Oie Räumung der englischen Stellungen auf Galli-

polt , die nunmehr außer allem Zweifel steht, hat in der
ganzen Welt eine beispiellose Überraschung heroorgerufen.
Die ungeheuren Blutopfer , die Franzosen und Engländer ge-
meinichaftlich dargebracht haben , die Milliardensummen , die
zwecklos auf dem heißen Sand von Gallipoli verpulvert
wurden , die kostbare Zeit , die verloren gegangen ist, und nicht
zuletzt der niederschmetternde moralische Eindruck dieser auf¬
sehenerregenden Nachricht , alle diese Erwägungen zeigen deut-
lich, daß es mit Albions Macht vorbei ist. Als die erste
Kunde von der Zurückziehung der englischen Kolonialtruppen
aus den Schützengräben auf Gallipoli nach Australien ge-
laugte , rief sie dort eine mächtige Aufregung hervor . Dies
ist begreiflich, wenn man bedenkt, daß gerade die australischen
Regimenter auf Gallipoli mehr als einmal völlig anfgerieben
worden sind. Alle diese Opfer sind also umsonst gebracht
worden ! „ . ...

Die Gärung in dev Vierverbavdsstaalen über
diesen unerwarieten Ausgang der Dardanellenexpedition hat
einem Umfang angenommen , der an offene Empörung grenzt.
Die australischen Zeitungen , die sonst die Unterwürfigkeit
selbst waren , schlagen auf einnial einen scharfen Ton gegen
die englische Regierung an , und verlangen nicht nur die
Absetzung der verantwortlichen Minister , sondern auch noch
deren exemplarische Bestrafung . Die von London aus ver-
breitete Meldung , daß ein neuer Befehlshaber an den Dar-
danellen die Kämpfe weiterleiten wird , ist nur dazu da , um
das völlige Fiasko wenigstens etwas zu bemänteln . Der
Abtransport der englischen Truppen ist von den türkischen
Fliegern einwandfrei beobachtet worden . Auf den vorher
so heiß umstrittenen Gebieten herrscht jetzt völlige Ruhe.
Die aufopferungsvolle Verteidigung dieses überaus wichtigen
Kampfschauplatzes unter der Führung deutscher Osfiziere ist
glänzend geglückt. Noch am letzten Tage der erbitterten
Kämpfe ließen die türkischen Batterien ihren Gegnern emen
Abschiedsgruß zukommen : eine Granate schlug im englischen
Hauptquartier ein und tötete drei Generale auf der Stelle,
während ein vierter schwer verletzt wurde . — Merkwürdig
ist nur die Austastung der russischen maßgebenden Kreise,
die ebenfalls mit großem Nachdruck für^ dre Ausgabe des
Dardonellenuniernehmens einlreten . Wahrscheinlich hat
England einen entsprechenden Wink gegeben und Rußland
frißt geduldig aus der Hand seines Herrn.

Ein Mittel zur Krzietung oes Irlevens von Deutsch¬
land . Von dem heißen Verlangen Englands nach möglichst
baldiger Beendigung des Krieges zeugt eine Drohung Lon¬
doner Blätter . Es heißt darin , daß deutsche und österreichische
Fabrikanten schon jetzt vorsorglich Fabriken anlegen , um nach
dem Krieqe die fremden Märkte wieder zu erobern.
häuften sie große Vorräte von Artikeln an , mit denen sie die
Märkte der anderen Länder überschwemmen wollen , und mit
der bekannten deutschen Zähigkeit unterließen sie nichts , um
ihren Zweck später zu erreichen . Daran wird die Frage ge-
knüpft, warum sollten nicht nach dem Kriege die Verbündeten
Strafzölle auf alle deui '-chen Artikel legen ? Fum Beispiel
sollte für jeden Monat , den der Krieg noch dauert , ein hat-
des Prozent auf deutsche Einfuhrartikel gelegt werden . Da
ber Krieg bereits vierzehn Monate gedauert habe , sollte man
mit einem Strafzoll von sieben Prozent beginnen und nun
die gemeinsame Absichr ankündigen , ein halbes Prozent für
jeden weiteren Monat der Fortdauer des Krieges hmzuzu-
fügen . Eine derartige Politik wäre eine Strafe für alles
das was Deutschland getan hätte und würde dazu fuhren,
Deutschland zur Beendigung des Krieges zu veranlassen.
Die Welt malt sich in den englischen Köpfen doch gar zu
seltsam.

Zur Vorbereitung des Friedensschlusses macht der
konservative Reichstagsabgeordnete v. Brockhausen in der
„Pommerschen Tagespost " viel beachtete Vorschläge . Als
erste Stelle , die für die Beratung der Fnedensziele in An-
sprach zu nehmen sei. bezeichnet er den vundescaisaus.
ich»« für auswärtige Auae .egenhetten . Außerdem aber

seien auch die Ansichten der erfahrensten und
Männer der verschieüenstsn Stände , Berufe und Par^
zu hören . An beratenden Körperschaften gebe es in Prech,
den Staaisrat und den Bolkswirtschostsrat . im Reiche ^
Wirtschaftlichen Ausschuß . Der Abgeordnete o.
erinnert an das lebhafte Bedauern , das Bismarck in
Gedanken und Erinnerungen darüber zum Ausdruck 6rma,
daß die Mitwirkung weiterer Kreise, wie sie im Sion,^
und Bolkswirtschastsrar vorgesehen sei, von der Regier̂ ,
bei der gesetzgeberischen Arbeit to wenig m Anspruch g-
nommen wird , und meint , daß sie doppelt erwun ch. sei^
einer so weittragenden Frage wie dem künftigen rKiedenz,
schluß Er befürwortet deshalb dis Schaffung eines « eichz.
rakes , der die Aufgabe hätte , die Friedensziele vom will
tärischen, politischen und wirtschaftlichen Gesichrspumte
eingehend zu beraten.

Die er Reichsrat soll nach den Vorsch.agen v. VrG
Hausens zusammengesetzt sein aus den bedeutendsten p
sichrer», Diplomaten und Verwattungsbeamlen , aus %
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iretern der politischen Parteien des Reichstags und
einzelstaatlichen Landtage , endlich aus den Bertt - lsrn ...
großen wirtschaftlichen Organisationen sür Handel , bndustz
und Landwirtschaft . Stadt und Land , rechts uns Iin|s
müßten möglichst gleichmäßig verteilt sein. Die
lungen des Reichsrats hätten geheim zu fesn und
dazu zu dienen , ein klares Bild von dem zu verschaff^
was das deutsche Volk will und kann . Erst dann
eine wahrhaft ztelbewußte und feste Politik möglich
die ihre Unterstützung durch die Art der Knegsührm^
sindet . .

Zur Mlnisterkrise iq England sagt ein der Regiem
nahe stehendes lieberales Londoner Blatt Die Fragebog,
im Unterhause sind mit Fragen gespickt, was auf starke V
untuhiflunaen unter den Umterhausmitgliedern , besondei,"
über die Kriegsaussichten schließen läßt Auch zeigen
Fragen die ablehnende Haltung vieler Parlamentarier
die Regierung . Es heißt , daß Churchill . der seinen
rischen Drang kaum bezähmen kann, sich demnSchst iem«
Reaiment anfchließen wird , wodurch natürlich fern .tntmjiet
posten , das Kanzleramt von Lancaster , fee, werden roür&i
Die Stellung des Kronanwalis Sw Edward Carson ist sq
unklar . Die Berichts über seinen Rückiritt stellte er entsch,
den in Abrede , aber seine Abwesenheit von drei aufemande
folgenden Kabinettssitzungcn gibt zum Nachdenken
Die Wehrpflichtsfrage scheint immer noch in den
mehrerer Kadinettsmitglieder zu spuken. Sie wollen das
gebnis der Bemühungen des Rekrutierungschefs Lord Der
nicht abwarten , sondern einen sofortigen Entschluß über b
Einführung der Wehrpflicht erzwingen . Im Lauf « der Wo:
darf man also auf kritische Auseinandersetzungen im englisch,
Kabinett und im Unterhause gefaßt sein.

Depeschenwechsel zwischen Viviani und Gre,
Auf ein Teleqramm , das der französische Mimsterplafw
Viviani anläßlich des Rücktritts Delcaffees an den engl . 4 -g
Minister des Auswärtigen richtete und das die Versicherm»g
enthielt , daß die Regierung der Republik unverändert i
Politik fortsetzen wird , durch die sie bisher so gluckiich
der britischen Regierung verbunden war , antwortete
mit einer Danksagung in der es heißt : Ich überm
Ihnen die Versicherung unseres festen und dauernden sji
sammenarbeitens , das durch die Ereigniffe deS abgelaust
Jahres und durch die heldenhafte Haltung der nebeni
ander und für dieselbe große Sache kämpfenden franzopb
und englischen Truppen noch stärker geworden iß - «
Papier , auf dem die Telegramme standen , mag vor Sch
errötet sein, solchen Lügen gedient zu haben , Viviani t
Grey kennen die Schamröte nicht mehr . Sie reden
Eintracht und Erfolgen und wiffen , daß Meinungsverschie
heiten , Argwohn und Niederlagen des einzige Bindegü
zwischen beiden Staaten sind. o „ „ ff«

Der Jreaführer Rrdmond bezeichnete die Lage
lands als äußerst schwierig . Jeden Augenblick können
Dinge ereignen , die dem politischen Frieden ein
Ende bereiten könnten . In politischen Kreisen spräche«
viel über die Möglichkeit parlamentarischer Neuwahl '
Ein konservatives Blatt meint , der Sieg , der allgemein
Vorrecht der britischen Waffen geite^ werde nicht mehr
selbstverständlich angesehen . Alle Mnister , die sich als
fähig erwiesen hätten , müßten beseitigt , und vor
müßte der Seekrieg durch eine seemännische Autorität gelt
werden . _ __ __
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Lokirt -Urrchi ' ichtr 'A'
Weilburg,  den 20. Oktober 181». ^

— Militär -Personalien . Zum Kommandeur des hW
Offizier - Gefangenenlagers ivurde Herr Major L>o l >
vom Infanterie -Regiment Äir. 168 ernannt

"Sie " werden mir sobald als möglich Nachricht geben,
und zwar auf telegraphischem Wege."

'Dann ^ wüßte ich nichts weiter ä» sagen. Halt —
einen" AugenblickI Wünschen Sie Fritz zu ^ hrem Beistand?"

Ich zögerte.
„Ich werde ihn nur schiner entbehren könne», denn er fit

in Wahrheit meine reckte Hand . Aber wenn Sie sich mit seiner
Unterstützung sicherer fühlen , sollen Sie ihn haben."

Das entschied. „Nein , ich danke sehr — ich suhle nnch
lieber ganz auf mich selbst gestellt."

„Wie Sie wollen . Fritz hat Order , abzureisen ?"
„Ich depeschierte ihm heute morgen ."
„So reisen Sie denn mir Gott !"„'ZJU  va vvhu hi». *
Er schüttelte mir die Hand , lächelte treundlich und nickte

mir zu. Als ich jedoch die Tür hinter mir zugezogen hatte,
hörte ich ihn drinnen weinen.

10.
Als ich den Anhalter Bahnhof erreichte, hatte ich erst

einen schwachen Anfang gemacht, mich von dem Schrecken und
der Verwirrung zu erholen , in die mich die Unterrediing
mit dem Grafen gestürzt hatte . Ich fand , daß ich unterwegs
versucht hatte, mir einen Plan zurechtzulegen, daß rch noch,
immer versuchte, mir einen Plan zurechtzulegen, und daß rch
wahrscheinlich noch lange versuchen würde , mir einen Plan
zurechtzulegen. Wenn ein junger Manu beauftragt ist, die
Heirat zwischen dem Sohne eines Edelmaunes und der
Tochter eines Fürsten zu hintertreiben — was soll der
junge Mann da machen ? Das schien mir em Problem , und
doch wieder kein Problem , da eilicm jungen Manne wohl
schwerlich so ein Auftrag erteilt werden wird . Hinwiederum
stand ick unleugbar mit eineni Billelt nach Oban in der
Tasche auf dem Bahnsteig , und das mußte doch irgend
einen Zweck haben. Also war ich wirklich beauftragt , zu ver-
hindern , daß Wilhelm eine Ehe mit der Prinzessin cmgehen
konnte, und ivenn mir das nicht gelang , würde ich eine gut-

bezahlte Anstellung verlieren und bei einer Gräfin . V
meine Großmulter war , als Dumliikopf gelten.

Ich stellre mir vor, wie ich mit einer Priiizessl" ^
schleppendem Seideugewande und mißlangen blonden das
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durch die Straßen einer schottischen Stadt marschierie, u>»
quasi in ein Gefängnis zu bringen , wo sie — ebenfalls
quasi — in meiner Gewalt war , und da erlöste mick̂ «
Lachen aus meiner schrecklichen Verziveiflung . Ja , ich ‘aÄ, ■
lächle den Gepäckträger an , der sich bei mir erkundig«', «
welcher Klasse ich reiste, lachte den Zugführer an, >m
gewiß , daß ich ihneil samt und sonders für blödsinnig vo
Ich spann das Bild von dem Gesangenwärter weiter
stellte mir die Prinzessin in einen hohen, halb versa
Turm gesperrt vor und mich als Hüteedrachen davor,
lachte ich noch, als ich in einem Coups erster Kl«ß
borgen war , lachte —

„Po !" sagte da jemand . ^ an
„Hallo !" sagte ich ebenfalls . Und ich lachte nicht r„Hallo ! sagte ich cvensaus . uno icy eacpie nievi - , i

Denn unter der Tür stand, ein elegantes HandtüschchO r , fQ
v.» (TQtTfmfm Ulltdder Rechten, Gras Wilhelin Darnsdors.

„Haben Sie meinen allen Herrn zu Hause gelast ^
fragte er, während er iein Gepäck mit einem kühnen
in das Netz beförderte, sich seine Beinkleider abklopch
dann mir gegenüber Platz nah » .

Ich antwortete ihm nicht. Es war ja doch ga»i „
daß sein „ alter Herr " nicht da war — er müßte st«>_ . r .0
unter Weinen Sitz verkrochen haben . q1’.1 15

„Ich mußte , daß er nicht milkomineu würde, " mein« stgane
Gegenüber behaglich. , ;  m ^5 re

„Sie wußten es ?" Die Vermutung über die ^ ^ie
des Telegramms , der ich dem Grasen gegenüber * ü i B er
gegeben hatte, bemächtigte sich meiner von neuem. " me
konnteli Sie das wissen ?" ^ $ Hiw^ ' ,

„Ich las von der Erkrankung des Fürsten m I «1
tung ", antwortete er. „ Ich wußte wohl, daß das , iqo D
Vater nicht sehr gelegen kommen würde , denn ^
Fürst im Sterben liegt — er scheint im Sterben zu u»
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öen bleibt die Paketsperre vorläufig bestehen.

tarn
?f gilt allgemeiner Bettag. Der Bischof von Limburg
* Erstehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges

^ -laldigen ehrenvollen Friedens für den 1. November
g. heiligen ) in seiner Diözese einen allgemeinen Bettag

»en-. ^ ^ Das große Vogelwandern nach dem fernen Süden ist
chs- *,|M, äuge. In Feld und Wald begegnen uns die
i,il|1f' nien  Scharen der gefiederten Wanderer . Auch die
aus Herbstnächte werden von den Zugvögeln als Wander-

i'^ Ernennungen. Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht
. „ leibung des Charakters als „Wirklicher Geheimer

7 ' aierungsrat " mit dem Range der Räte Eriter Klasse
dn Regierungspräsidenten Dr . v. Meister in Wies-

iftam und des Cbaraklers als „Wirklicher Geheimer Ober-
linl- Moria trat " mit dem Range der Räte Erster Klasse an
and. " Präsidenten der Konsiistorien Wiesbaden und Frank-
glus" M., Dr . Walter Ernst in Wiesbaden,
iffen, 1 Die eisernen Fünfpfennigstücke werden Ende dieses
Al, in Verkehr kommen. Die König!. Münze in Ber-
* stellt zunächst für drei Millionen Mark Fünfpfennig-

ike au§ Eisen her ; insgesamt hat der Bundesrar die
Prägung von fünf Millionen Mark in eisernen Fün-

M i beschlossen. Obwohl die neuen Geldstücke aus Eisen,
F emens-Martin -Eisen, sind, haben sie den großen Vorzug
he«st zu rosten. Dies ist dadurch erreicht worden, daß
m, Stücke nach einem besonderen Verfahren verzinkt oder,
ege, ch dem Erfinder des Verfahrens Sberard , sherardisiert
leg! d. In der Farbe sind die Kriegsfünfpfennigstückedun-

stunrpf und beinahe schwarz. Sie unterscheiden sich da¬
ch scharf von den bellen Rickelinünzen.

fein
rujj

inen
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. ja § stellvertretende Generalkommando des 18.
'■ j  teilt mit: Vom 15. Oktober ab wird der

( unb Paketverkehr zu allen gegen Rußland kämpfen-
^ ' ,,pen wieder freigegeben. Für die Truppen gegen, -r.i. Ski« f̂ pfiphptl

Kr»vi«;irLe und vermischte Nachrichte«.
Coblenz, 19. Ott . sSchwerer Unfall.j Am Sonntag

ileĵ mittag zog eine Anzahl Kinder aus die Karthause, um
spielen. Unter ihnen befand sich auch ein 17 jähriger
irfdje, der eine Schußwaffe (Tcsching) bei sich führte.
n Bursche spielte fortwährend mit öer Waffe ; plötzlich
« sich ein Schuß und drang einem 12jährigen Jungen
den Unterleib. Schwer verletzt wurde der Bedauerns-

!tte ins Bürgerhospital gebracht.
ssoblenz. 19. Okt. Zwei Beutegeschütze sind der Stadt

iblenz überlassen worden, die voraussichtlich in den nächsten
jen am Kaiser Wilhelm-Denkmal zur Aufstellung ge-

m »gen werden.
i Offenbacha. M., 18. Okt. Eine eigenartige Ursache
«Le der Tod des 61 Jahre alten Pakers Georg Nikolaus
^ rgler von hier. Er lud eine Ballonstasche -säure ab,
^ ! defekt wurde und zum kleinen Teil auslies. Zum Auf-

«gen und Trocknen der stark rauchenden Säure wurde
jH md darauf gestreut. Als nun später Ziegler den Sand
jft igkehrte, und dabei reichlich Säuredämpfe einatmete, stellte
™ balb darauf heftiges Unwohlsein bei ihm ein, sodaß

äch in ärztliche Behandlung begeben mußte. Am gleichen
e abends starb er.
Griesheima. M , 17. Okt. Ingenieur Max Seidel
seit Kriegsbeginn als Freiwilliger bei einer Flieger-

«cüung tätig ist, erhielt für hervorragende Leistungen
.16 Eiserne Kreuz erster Klasse. Vor einigen sagen wurden

»i schon die Bayrische und WürttembergischeTapferkeits-
kdaille verliehen.

Hallea. d. S . 19. Okibr. Geheimer Hofrat Richards,
frühere Direktor des Halleschen stadtthealers und jetzige

:sftor des Königsberger Stadttheaters , ist hier verhaftet

$ h

i i»
»

in
orben; mit ihm eine Dame der hiesigen Gesellschaft.

Kopenhagen, 18. Oktober. (TU.) In Nischninowgorod
utbein 100 Transportarbeiter mit dem Ausladen einer

‘ tosen Sendung von Holzspiritus beschäftigt, dabei erbra-
'» sie ein Faß und betranken sich dermaßen, daß sämt-
je Arbeiter an einer schweren Vergiftung erkrankten,
t Zustand sämtlicher Kranken ist so kritisch, daß wohl

in« von den 100 Vergifteten mit dem Leben dvoonkom-
dürfte.
— Ein unerwartetes Wiedersehen wird in Brügge be¬

blechen. Ein französischer Gefangener ging mit einem

iR

^er nach Crlheim. Ich dachte mir wohl, daß wir beide
Rehe miteinander machen würden." Er nickte mir

nidlich zu. „Das hat mich natürlich sehr gefreut. Sie
v», daß ich Sie liebe."

Wirklich?" erwiderte ich kalt.
- .Ihr geniales Antlitz muß man nach den ersten fünf
®̂ eu liebgewinnen."

Diese Bemerkung fand ich einigermaßen impertinent und
M nach einer recht vernichtenden Antwort. Da mir aber
ch im Augenblick keine einfallen wollte, nahm ich die

vor und vertiefte mich in die Lektüre, ohne daß es
, umgangen wäre, wie er mich mit einem belustigten
pln beobachtete.
.Ich hoffe, Sie haben nichts gegen eine kleine Konver-
W  sagte er . „Ich bin überaus zum Sprechen aufgelegt ."
lirt)sah ihn über den Rand meiner Zeitung hmweg durch.

Kitb an.
' -Ich wüßte nicht, was wir beide miteinander zu reden

.Wir habenH . sagte ich mit vernichtender Schärfe.
7 'nitemander gemein."

7 lächelte noch vergnügter.
"Ach denke, wir baden dies miteinander gemein?" sagteUCIllV , 1911 IIUI vH WVVS.

mir seine Zigarrentasche.
^unke sehr. Ich rauche Zigaretten.'

^ ablehnen. Ich bin jetzt voÜaus versehen."
tz vertiefte mich wieder in meine Zeitung, und er hüllte

in blaue Rauchwolken.
(Forts»,unq folgt.)

y lerzeug ebenfalls.

deutschen Soldaten als Wache zur Post. Da kam ihnen
ein Trupp Gefangener entgegen und unter ihnen befand
sich der Bruder des Franzosen. Lachend und weinend hielten
sich die Brüder umschlungen, bis der Abschied kam.

in der Tat ? Ich beüaure lebhaft. Ihnen batmt nicht
7 * zu können. Ich habe leider keineZ >garetten bei mir

würde ich, der Gemeinsamkeit wegen, ebenfalls auf
f ZSarren verzichten und Zigaretten rauchen."
[ och reichte ihm mit ironischer Höflichkeit mein ^ tui.

stehen Ihnen zur Verfügung — wenn Sie wollen.

lachte schallend auf.
bekommen Sie mich da zu fassen? Aber ich Mrs

Ein Bulgare über Deutschland.
Ein Bulgare , Kyrill Chrifloff, hat vor einiger Zeit

in der „Bulgarischen Handelszeitung" ein Gedicht^ „Ger¬
mania " veröffentlicht, dessen wichtigste Strophen die „Franks.
Ztg ." in folgender Uebersetzung wiedergibt.

Germania , du stolze, stark beivehrte,
Du Heimat eines Volks voll Kraft und Mut,
Ich liebe deiiren Himmel, deine Erde,
Den Segen , der auf deiner Arbeit ruht.

Ich liebe dich mit deinen Idealen
Und deiner Dichter, deiner Denker Schar,
Die schlanken Türme deiner Kathedralen
Und deine Ziele, herrlich, hoch und klar.

Ich liebe deine weilen grünen Auen
Und deinen märchenstillen, dunklen Wald!
Ich liebe deine Seen , die zauberblauen,
Die Wetterwolke, die sich drüber ballt!

Ich liebe deine herrlichen Titanen,
Die Helden, die beschirmen deine Macht!
Der Krieger Scharen lieb' ich, die, der Ahnen
Gedenkend, ziehen mutig in die Schlacht!

Ich liebe deine ehrenhaften Söhne,
Die restlos wirken in des Werktags Müh 'n!
Ich liebe deines Liedes süße Töne
Und deiner stolzen Sprache Flammensprüh 'n!

Ich liebe deinen Glauben an das Gute,
Der für die Wahrheit mutig kämpfen kann!
Dich lieb' ich, Deutschland, mit dem hohen Mute;
Dich führet nur ein starker Held, ein Mann!

Glückselig Volk! Das Streben des Geringen
Wirkt mit dem Auserwählten Hand in Hand;
Wie liebe ich dein sieghaft Vorwärtsdringen,
Den rechten Platz erkämpfend deinem Land!

O Deutschland! Dir nur , unterm Himmelsbogen
Der neue Tag den Siegeslorbeer flicht!
Und dort, wo deine Siegesfahnen flogen,
Erstrahlt aufs neu uns Friede, Macht und Licht!

Ketzte Nachrichten
Großes Hauptquartier, 19. Oktbr. Zum großen Gasan¬

griff der Engländer vom 13. erfahre ich, daß der Feind
nach mittelmäßigem Trommelfeuer und starker Gasent¬
wicklung auf der ganzen Front Ppern -Loos hatte angrei¬
fen wolle». Um 2 Uhr nachmittags ging dann der Feind
programmäßig zum Angriff über, der auf dem Frontab¬
schnitt südlich des Kanales von La Bassee bis Loos sehr
heftig war . Ans den übrigen Teilen gelang es ihm viel¬
fach nicht, seine Leute zum Sturm vorzubringen. Auf dem
genannten Abschnitt wiederholten die Engländer ihre be¬
kannte Methode ; erst kamen kleine Gruppen , hinter denen
dann dichte Massen nachdrängten. Schon bevor die ersten
Angreifer unsere Drahthindernisse erreicht hatten , brach
alles in unserem Feuer zusammen. Während die Verluste,
die der Feind aus diese Weise erlitt, wieder in das Unge¬
heure gingen, ivaren die unseren ganz gering, da kein
Mann bei uns die Deckung zu verlassen brauchte. In den
erste» Abendstunde,', war der ganze, groß geplante Angriff
erledigt. W Scheuermann, Kriegsberichterstatter.

Die griechische Note an Serbien.
(D. D. P .) Bukareller Blättermeldungen zufolge hat

der dortige griechische Gesandte der rumänischen Regie¬
rung die griechische Note an Serbien überreicht, in welcher
der serbischen Regierung mitgcteilt wird, daß Griechenland
Serbien n i cht zu Hilfe kommen könnte, da der Bündnis¬
fall nicht eingetreten sei.

Eine englische Heldentat.
(D. D. P .) Bei der letzten Beschießung von Aivalik

durch einen englischen Panzerkreuzer am 6. Oktober wurde
das Haus des ehemaligen italienischen Konsuls zusammen¬
geschossen. Der Konsul und seine aus sechs Personen be¬
stehende Familie fanden dabei den Tod.

fünfhundert Jahre.
Von der Zollernburg in der Nürnberger Stadt — Da

ist vor fünfhundert Jahren — Des Kaisers Burggraf zur
sandigen Mark — In heller Wehrkraft gefahren. — Mit dem
Schwert in der Hand — Versucht' er sein Heil, — Berannte
die märkischen Festen, — Die „Grete* begleitet' ihn auf dem
Weg', — Die warf von den Burgen die besten. — M,t
Spott empfing man den „Tandelmann *, — Der „Witz an
der Spree * gab den Namen, — Doch aus dem Ringen
wuchs hoch empor — Haus Zollern im stolzesten Rahmen.
— Jahrzehnte gingen dahin im Kampf, — Bis daß eS dem
Zollern gelungen, — Und endlich auch der letzte Feind —
Von ihm ward niedergezwungen. — Dann kam der Tag,
wo die Krone bedeckt — Das Haupt der Zollern in Ehren,
— Die standen jetzt hoch im Deutschen Reich — Des Kai-
fers Feinden zu wehren. — Aus Zollernblut sproß der große
Held, — Der gewaltig den Staat hat gehoben, — Vor dem
die Feinde, die stets besiegt, — In wilder Flucht sind zer-
stoben. — Der Zollernar flog voran im Streit , — AlS es
galt, die Freiheit erringen, — Und Zollern haben es gewußt,
— Den Franzmann niederzuringen. — Und jetzt die Welt
steht im Riesenkampf, — Hohenzollern will sich nicht neigen,
— Es führt der Kaiser hochgemut— Der deutschen Stämme
Reigen. — Das «sind im halben Tausend Jahr — Der
Hohenzollern Taten , — Sie find, was man auch nehmen
mag, — Stets gut für uns geraten. — So hallt e» über
Berg und Tal , — So schallt« auf Wegen und Stegen , — Dem
deutschen Kaiserhause Heil — Gut Zollern allerwegen! — HeilSöllern.Hohenzollern Hoch,—So hat eS heut'laut geklungen—ad Millionen begeisterungsvoll — Sie haben voll Freuden
gesungen: — „HauS Zollern, du deutsches Kaiserhaus —
Gott wolle treu dich bewahren, — Daß hell dein Stern
noch strahlen mag — Nach vielen hundert Jahren . — Und
mit den Zollern da» deutsche Volk — Mag wachsen und
herrlich gedeihen — Und nichts da« feste Einheitsband —
Mag jemals wieder entzweien.' Georg Paulsen.

Ein neuer Riesenauftrag unserer Feinde.
(D. D. P .) Die französische Regierung hat mit der

American Ear and Foundry Eo in New -Jersey , die be¬
reits seit Ausbruch des Krieges für den Vierverband ar¬
beitet, einen neuen Riesenauftrag abgeschlossen. Wie Reu-
Pork Cominerciai mitteilt, hat die Gesellschaft einen Auf¬
trag auf Schrapnels und andere Explosivstoffe im Werte
von 100 Millionen erhalten.

Haag, !9. Okt. Berichte aus Parts lassen einen bal¬
digen Rücktritt des gesamten Kabinetts Viviani voraus¬
sehen.

Paris , 19. Okt. „Petit Journal " meldet aus Lon¬
don : Die Mitwirkung Jraliens  auf dem Balkan kann
nunmehr als völlig sicher  gelten . Italien wird mit
einer Marineaktion beginnen und an dem gemeinsamen
Unternehnien gegen die Küste Bulgariens und der Türkei
durch die Entsendung von Kriegsschiffen und Transport¬
schiffen teilnehmen.

Saloniki, 19. Okt. Hier geht das Gerücht, daß die
Bulgaren gegen Wranja vorgedrungen seien. Es sei ihnen
gelungen, die Bahnlinie Saloniki -Nisch abzuschneiden.
Rußland und Italien im Kriegszustand mit

Bulgarien.
(zens. Bln .) Aus Bukarest wird der „Telegraphen-

Union« gemeldet: Wie „Deminietza" schreibt, ist nunmehr
auf Seiten der russischen Regierung die Kriegserklärung
an Bulgarien ergangen.

Rom, 20. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agenzia Stefani : Da Bulgarien die Feindseligkeiten gegen
Serbien eröffnet hat und mit den Feinden Italiens dessen
Verbündete bekämpft, erklärt die italienische Regierung auf
Weisung des Königs, daß zwischen Italien und Bulgarien
der Kriegszustand herrscht.

Berichtigung.
Nicht Geißler, wie in der gestrigen Nummer gemeldet

wurde, sondern Seißler  heißt der gefallene Lehrer von
Barig -Setbenhausen. >

Orffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 21. Oktober libtL.
Meist trübe, doch höchstens strichweise und vereinzelt

unerhebliche Niederschläge, Luftwärme wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 8«'
Niedrigste „ heute 6"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,14 rn

Frankfurtevftraße 13
.1w&slettwaig

einiger Gemälde.
Vom 21.—24. d. Mts. geöffnet von 11—4 Uhr.

Otti Jahaz , Malerin.

Es wird Eintrittsgeld erhoben zum Besten erblindeter
Krieger, mindestens 20 Pfennig.

Tibet-Pelze
werden von mir wie neu

It̂ T gereinigt. "WU
U . Lehmann , Kürschner.

Musik-Verein.
Musik -Abteilung.

Heute abend Probe in „Weilburger Hof".

Vorm Iahr.
Die heftigen Kämpfe am Yserkanal wurden auch am

21. Oktober v. I . noch fortqesehr. Der Fei -id unterstützt«
seine Artillerie durch Kriegsschiffsgeschütze vom Meere nord-
westlich Nieuport aus . Ein englisches Torpedoboot wurd«
dabei von unserer Artillerie kampfunfähig gemacht. Auch
die Kämpfe westlich Lille dauerten noch an. Unsere Truppen
gingen auch dort zur Offensive über und warfen den Feind
an mehreren Stellen zurück. Es wurden etwa 2000 Eng¬
länder zu Gefangenen gemacht und mehrere Maschinen-
gewehre erbc-:tet. Bei der Armee Hindenburg auf dem öst-
Itchen Kriegsschauplätze fiel keine Entscheidung. In Galizien
gewannen unsere Verbündeten in schwerem, hartnäckigem
Kampf auf die verstärkten Stellungen des Feindes von
Felsztyn bis an die Chauffee östlich Medika an mehreren
Stellen Terrain , während die russischen Gegenangriffe nn-
gends durchzudringen vermochten. In einem Nachtangriff
erstürmten österreichische Truppen die Karpaiheuhüh« nörd¬
lich Mizoniec. Durch weitgehende Anwendung moderner
Feldbefestigungen nahm die Schlacht größtenteils den Eha-
rakter eine» FestungSkrtegeS an. In Sen Karpathen wurde
der Jablonica -Paß , der letzte noch von ein« russischen Ab¬
teilung besetzt gewesene Paß , von unS genommen, auf
ungarischem Boden befand sich kein Feind mehr. D«
österreichisch-ungarische Vormarsch in d« Bukowina erreichte
den Sereth.

~ « «ln « Erhöhung dar ftatloffelpceifc . In Händler-
kreisen trifft man oft auf die Meinung, daß die Reichsleitung
dazu kommen würde, bi« Grundpreise für Kartoffeln zu er¬
höhen. Diese Ansicht ist durchaus irrig, und Spekulatonen,
die darauf gegründet wären, würden vollkommen hinfällig
kein, den« wie bi« , Bofl. Zig.* feststellru kann, denkt die
ReichSteitung gar nicht daran , die Preis« zu erhöhen, sondery
wird diese vielmehr auf ihrem bisherige» Stand von V5—61m pro Tonne belaßen.



500 Jahre Hohenzovei «Herr¬
schaft

in den Marken und Preußen , unter dessen
Führuug das einige Reich entstand ! Wer
will den Segen ermessen , der von der
Fahrt des Nürnberger Markgrafen und
ersten Kurfürsten Brandenburgs , Friedrich
I ., aus dem reichen Süden Deutschlands
in die rauhen und damals noch recht
unwirtlichen Marken ausging , und wäh¬
rend der Regierung seiner Nachfolger
aus Hohenzollernstamm sich in reichen
Strömen ergoß auf Preußen , Deutschland
die Welt , bis auf den heutigen Tag . Der
große Kurfürst , der große König , der große
Kaiser ! Welche Dynastie hätte gleichwer¬
tige Fürsten aufzuweisen ! Der Riesenbau
des geeinten Reiches , nach dem Nord
und Süd Verlangen getragen , der auch
den gewaltigen Kriegsstürmen der Gegen¬
wart unerschüttert standhielt , er wird
unter Hohenzollerns Führerschaft zu im¬
mer stolzerer Höhe u. stärker heranwachsen,
und es wird Wirklichkeit werden , was
prophetisch der Dichter sprach:

„Denn es soll an deutschem Wesen,
Noch einmal die Welt genesen ."

n
en Heldentod auf dem Felde der £hre

starb am 25. September 1915

Herr Forstmeister

von Jonquieres
Hauptmann im Res.-Inftr .-Regt. Nr. 3o

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Wir verlieren in demselben einen liebe-
vollen guten Vorgesetzten , dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Die Forstbe ^mten der Kgl. Oberförsterei
Runkel.

WirtevereinWeilburg
und Umgegend.

Zwecks Sendung von Lie¬
besgaben seitens unseres Ver¬
bandes an alle im Heeres¬
dienste stehende Kollegen und
deren Söhne bitten wir um
Angabe von Adressen bis zum
1. November an unseren Kas¬
sierer Friede . Schmidt in Weil-
bnrg.

Der Vorstand.

In einem Feldlazarett starb an seinen
Verwundungen am 10. Oktober unser lieber
Bruder und Schwager

der Landsturmrekrut

August Dragesser
im Alter von 21 Jahren.

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

! M. Thilo Nachf
Möbclhandlung.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Bernhardt.
Minna Bernhardt , geb. Dragesser.
Hermann Dragesser.
Wilhelmine Dragesser , geb. Graubner.

illimiSfÖlllfl
Jin bester Ausführung liefert

innerhalb 2— 3 Tagen nach
l jedem Muster billigst

Eine der wichtigstenriegöfrageri
Zweitel die : „Wie stellen wir die Äolksernährung sicher?" Dadurch,

daß wir bet der Ernte Äöchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbettung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und - wo erforderlich - Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kamst oder 40 °/c>iges Kalidüngesalz

A. Cramer.

Die

2. Etage
Mauerstraße 6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch

Carl Hohler u. Fr . Glöckner sr.

Notes Kreuz.
bringen die anderen

vollen Wirkung und fetzen so den Boden in den Stand , Löchsterträqe
hervorzubrmgen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

. über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Einige Soldaten aus hie¬
siger Gegend bitten herzlich
um eine Ziehharmonika
für ihren Unterstand . Wer
ist so freundlich , eine solche zu
stiften . Auch eine gebrauchte
wird dankbar angenommen.

Abzugeben im LattdratS-
amt.

Dchlichks Gymnaßm. Notes Kreuz.
Zu der am Donnerstag , den 2k. ; Oktober,

10 '/z Uhr vormittags in der Aula statlfiudcitdeit

Hohenzoilernfeier
lade ich im Namen des Gymnasiums ergebenst eilt.

Vom moblilen Liebesgaben -Depot der 11 . Armee geht
»ns folgende Aufstellung freiioilligcr Gaben zu, welche
seitens des Generakkomimaudos des 18 . Armee¬
korps im Felde gegenivärtig dringend gewünscht
werden:

Der Königliche Gmnnasialdirektor:
Marxhausen.

Donnerstag , den St . d. Mts ., abends
,8 Uhr im Hotel Lord

Hohenzollernjnbiläum
mit Festrede.

Hierzu werden die Mitglieder und Gönner des Ver¬
eins ergebenst eiitgeladeit.

Der Borstand.

Bekanntmachung.
Dir Kommandantur gibt hierdurch) bekannt ^ däß die

Benutzung der durch da ^ Gefangenenlager führenden Strahe

Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
Condcnsicrte Milch
Honig und Zucker
Büchsenmurst
Fleischwaren
Marmelade
Cacao und Tee
Sardinen

Seife
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
Huinoristische Lektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusannnenlegbarc Laternen
Patent -Hosenknöpfe
Dörrobst

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Füsilier -Regiment Nr . 80.
Füs . Otto Metzler aus Weilinünstcr leicht verw.

1 Reserve -Fußlirtillerie -Regiment Nr . 3.
U Gefr . Friedrich Wolf aus Laubuseschbach aberm.

zw. schwer verw.

Gen

Wembach u. Edelsberg, 20. Okt. 1915. I !

der Er
schen-sc

kr. I.

, I'Arnsbe
heitlich«
weiblict
erschien

I'
und 0:
für die

ütbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 KE

mouate weit über ■

erne Milliarde Mark Gold

»0» heute 6 Uhr abends nicht mehr möglich ist, da die Tore
geschlossen werden.

Weilbnrg , den 20. Oktober 191S.
Kommandantur des Off -Gefangenenlagers

Mundharmonikas.
Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebesgaben

diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.
Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von

Liebesgaben für die Feldtruppen sind zur Empfangnahme
derselben gerne bereit . '£ ev Vorsitzender

D. Dreyfus.

vorrätig b«
Modellierbogen

A . Cramer.

zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die
versetzt morden , unsere sinanzielle Kriegsrüstung in
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahinen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß mir den großen Vorsprung vor

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausn -i
zur Reichsbank . Denkt nicht , daß es aus das eine ®
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Z>"'
zigmarkstück zurückhalten , so würden fast 1%  Millich
Gold nicht zur Rcichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, ^ len
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu saiE b. .
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat, :
legenheil , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlandc ^ De,
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein £» '
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das &
um . Wer cs direkt zur Reichsbank schicken ivill , dem w
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Berkels.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung ^

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Heist zu einem vollen

bringt jedes Stück herbei.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . «Lrnnier

zirk
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